European Food Information Resources (EuroFIR) Network
EuroFIR, das weltweit führende europäische Exzellenz-Netzwerk von Nährstoffdatenbanksystemen (www.eurofir.net) ist ein Zusammenschluss von 46 Universitäten, Forschungsinstituten und klein- und mittelständischen Unternehmen aus 25 Ländern, wie in der Abbildung weiter unten dargestellt. Das Ziel von EuroFIR ist, die Entwicklung und Integration einer verständlichen und zuverlässigen Datenbank, die eine einschlägige Informationsquelle über Lebensmittel für Europa darstellt. 
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Abbildung 1
Was sind Nährstoffdatenbanken und warum werden sie gebraucht? 
Nährstoffdatenbanken stellen ausführliche Informationen über die Nährstoffzusammensetzung der Lebensmittel zur Verfügung. 
Eine solche Datenbank liefert beispielsweise Informationen über den Gehalt an Energie, Protein, Fett, Vitaminen und Mineralstoffen, die in einem Lebensmittel enthalten sind. Diese Werte basieren entweder auf chemischen Analysen oder werden, wie im Falle der zusammengesetzten Lebensmittel, vom Nährstoffgehalt der einzelnen Komponenten abgeleitet. Im Fall einer Lasagne Bolognese werden die Nährwerte von Teigwaren, Fleisch, Tomaten und anderen Rezeptzutaten verwendet, um die Nährstoffzusammensetzung von 100 g Lasagne zu ermitteln. Für die verschiedenen Arbeitsgebiete sind Informationen über die Nährstoffzusammensetzung der Lebensmittel unerlässlich. Die folgende Tabelle zeigt einige Nutzer und den entsprechenden Nutzen dieser Informationen auf.
	Nutzer
	Nutzen

	Landwirtschaftlicher Sektor
	Futtermittelentwicklung mit der passenden Nährstoffzusammensetzung für erweiterte Tierleistung.

	Handel, Export und Gesetzgebung
	Kann in Verbindung mit Gesundheitsansprüchen und dem Codex Alimentarius [ http://www.codexalimentarius.net ] verwendet werden, um Standards für Lebensmittelzusammensetzungen zu setzen.

	Umweltsektor
	Sicherstellen, dass gefährdete Tierarten Zugang zu den notwendigen Nährstoffen in ihrem Lebensraum haben.

	Lebensmittelhersteller und -produzenten
	Nährwertberechnung für die Kennzeichnung von Lebensmitteln. Die Information kann auch für die Entwicklung von Lebensmitteln mit besonderen Nährstoffeigenschaften verwendet werden.

	Epidemiologen und andere Wissenschaftler 
	Basierend auf Daten aus Nährstoffdatenbanken sind Programme entwickelt worden, welche die Analyse der Nährstoffzufuhr von Einzelpersonen und von Bevölkerungsgruppen ermöglichen. Dies ermöglicht Wissenschaftlern und Klinikern, die Nährstoffzufuhr innerhalb einer Bevölkerungsgruppe zu identifizieren und Tendenzen sowie Verbindungen zwischen der Nährstoffzufuhr und dem Krankheitsrisiko zu erkennen. Dies ist ein wichtiger Aspekt der europäischen EPIC-Studie, die den Zusammenhang zwischen Nährstoffzufuhr und Krebserkrankung untersucht.

	Medizinische Fachkräfte und Kliniker 
	Informationen über die Nährstoffzusammensetzung ermöglichen Klinikern, Menüpläne zu entwickeln, die eine Versorgung des Patienten mit allen notwendigen Nährstoffen gewährleisten. Patienten mit starken Verbrennungen benötigen beispielsweise Lebensmittel mit einem hohen Gehalt an Energie und Protein.

	Die Zuständigen für Produktion, Nachhaltigkeit und Lebensmittelsicherheit
	Besonders in den Ländern mit einer unzureichenden Lebensmittelversorgung soll sichergestellt werden, dass die vor Ort produzierten Lebensmittel genügend Nährstoffe für das Überleben der Bevölkerung zur Verfügung stellen. Ferner können Lebensmittel hergestellt werden, um Hungersnöte zu bekämpfen.

	Gesundheitsberufe und Politiker 
	Informationen über die Lebensmittelzusammensetzung können für die Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden, z.B. welche Lebensmittel sind gut für die Gesundheit, welche sollten mäßig verzehrt werden und welche stellen einen wichtigen Bestandteil der Nahrung dar. Ein Beispiel hierfür ist der Beweis bezüglich des Zusammenhangs zwischen Herzkreislaufkrankheiten und unterschiedlichen Fettsäuren.


Viele Institutionen sind an der Lebensmittelanalyse, an der Erfassung von Daten, an der Datenverbreitung und an der Datennutzung beteiligt. Daher müssen diese Daten qualitativ hochwertig sein und den Anforderungen der in der Tabelle genannten Nutzer der Nährstoffdatenbanken entsprechen. 
Es gibt bereits über 150 Nährstoffdatenbanken weltweit. Obwohl in vielen Datenbanken dieselben Lebensmittel verzeichnet sind, werden in manchen Fällen unterschiedliche Nährwerte für dasselbe Lebensmittel gegeben. Dies kann verschiedene Ursachen haben. Es können beispielsweise tatsächlich Unterschiede im Nährstoffgehalt der Lebensmittel, welche für die Analyse ausgewählt wurden, vorliegen. Ferner schwankt beispielsweise der Selengehalt von Getreide abhängig vom Selengehalt des Bodens. Es können auch unterschiedliche Methoden der Probenentnahme verwendet worden sein (z.B. Werte für Rindfleisch können auf einem Fleischschnitt einer Kuh oder auf mehreren Schnitten basieren). Außerdem können unterschiedliche Analysetechniken oder -methoden verwendet worden sein. 
Diese Unterschiede sind Ursache einer gestörten internationalen Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Institutionen. Im 21. Jahrhundert ist dies jedoch unabdingbar. Außerdem sind prospektive Kohortenstudien, welche den Zusammenhang zwischen Nährstoffzufuhr und unterschiedlichen Krebsarten untersuchen, häufig in Europa. Jedoch gestaltet sich der Ergebnisvergleich durch die unterschiedliche Datenqualität der Nährstoffdatenbanken schwierig. Einheitliche, zuverlässige und einfach zugängliche Informationen über die Nährstoffzusammensetzung der Lebensmittel wird es vereinfachen, den Zusammenhang zwischen Ernährungsgewohnheiten und ernährungsbedingten chronischen Krankheiten in europaweiten epidemiologischen Studien auszuwerten. 
Was wird EuroFIR erreichen? 
Wie oben erwähnt ist das Ziel von EuroFIR, eine verständliche und zuverlässige Datenbank für Europa zu entwickeln und zu integrieren. Eine solche Datenbank stellt eine wichtige Informationsquelle über Nährstoffe und bioaktive Substanzen in Lebensmitteln dar. 
Im Zuge dieses Projektes sollen die zugrunde liegenden Probleme, welche die Entwicklung solch einer Datenbank in der Vergangenheit verhindert haben, angegangen werden. Beispiele hierfür sind der Mangel an dauerhaften Strukturen zur Unterstützung der Beteiligten an der Entwicklung und Erhaltung von Nährstoffdatenbanken. Ebenso zählen die verhältnismäßig schlechten Verbindungen zwischen den nationalen Datenbank-Compilern, den Endnutzern der Daten und den Vertretern der Politik dazu. EuroFIR beabsichtigt, diese Mängel zu beseitigen und dadurch die Anwendung von Forschungsergebnissen in der Politik- und Gesundheitsentwicklungen zu beschleunigen, sowie Kooperationen mit dem privaten Sektor aufzubauen. 
Wie wird EuroFIR eingesetzt? 
EuroFIR ist ein Projekt, das im Rahmen des sechsten EU-Rahmenprogramms (Lebensmittelqualität und -sicherheit) von der Europäischen Kommission finanziert wird. Dieses Projekt ist ein wesentlicher Bestandteil der Ernährungs- und Gesundheitsforschung in Europa. Die Organisation des Projektes wurde in vier Plattformen aufgeteilt. Sie beinhalten (1) Integrationsaktivitäten, (2) gemeinsame Forschungsaktivitäten, (3) Aktivitäten der Verbreitung von Sachkenntnissen oder Wissensvermittlung und (4) Leitung und Koordination. Jede „Plattform“ besteht aus 1-6 Teilprojekten. Jedes Teilprojekt wird von einem oder zwei Partnern geleitet, obwohl weitere Partner daran teilnehmen können. Einige Partner arbeiten in mehr als einem Teilprojekt. Dies erfordert während des fünfjährigen Projektes fortlaufende Kommunikation zwischen den Projektpartnern.

Organigramm (Abbildung 1 aus dem Dokument „Einführung“)
Weitere Möglichkeiten, die verschiedenen Teilprojekte zusammenzuführen, sind durch Workshops und Konferenzen, wie z.B. im März 2005 in Lissabon, Portugal, gegeben. Diese Konferenz war die Gelegenheit für die Partner sich kennen zu lernen und Informationen über die Ziele, den Zeitrahmen und den gegenwärtigen Stand der verschiedenen Teilprojekte auszutauschen. Die Konferenz in Lissabon eröffnete die Möglichkeit, einen Einblick in die umfangreiche Arbeit zu erhalten, die in Zusammenarbeit mit der Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen (FAO), (mit Hauptsitz in Rom) in diesem Bereich durchgeführt wurde. Dies wurde in einer Präsentation von Dr. Barbara Burlingame dargestellt. Sie hob die Bedeutung von Nährstoffdatenbanken hervor und nannte Arbeitsbereiche, die in naher Zukunft besonders wichtig sein werden. Joanne Holden nutzte das Treffen, um die Erfahrungen des amerikanischen Landwirtschaftsministeriums mit der Entwicklung und der Pflege von einer der größten Nährstoffdatenbanken der Welt darzustellen. Sie betonte auch die Wichtigkeit einer kontinuierlichen Bearbeitung der Datenbank. Dadurch können Informationen über die Lebensmittelzusammensetzung besser aufgezeigt werden, welche wir nur erkennen, weil sie wichtig für die Gesundheit sind, wie z.B. Cholin und die große Familie der Flavonoide. Diese Informationen sind sehr wichtig, um die weitere Forschung in diesem Bereich zu ermöglichen und zu untermauern. Weitere Informationen über die Konferenz, speziell über den Inhalt der Teilprojekte, stehen auf der Website zur Verfügung.
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